[image: Cover-Abbildung]

		 
		

				
			
		Francesco Petrarca

		 	
		

		
		
			
				Liebesgedichte
			

		
			
			 

			 
			 
			Lyrik

		
			 
			

			
		
			
			 
			 

			
			 
			 

			
			 
			
		

		
			 
			 
			
			
			 
			
				[image: Logo Fischer E-Books]
			

		
		
	 
		
		
			 
				Über dieses Buch 

		
		 

		 

		 
		
            Laura – Ideal und Traumfrau. Um sie drehen sich die meisterhaften Sonette aus Francesco Petrarcas Lyriksammlung des »Canzoniere«. In seinem sorgfältig ausgelegten Netz aus Anspielungen entführt uns der größte Liebesdichter aller Zeiten in eine von unglücklicher Liebe, von Sehnen, Verlangen und Hoffen erfüllte Welt. Die schönsten seiner nach Musik klingenden Gedichte sind hier – zweisprachig – versammelt. Außerdem enthält der Band u.a. die berühmte »Besteigung des Mont Ventoux«, einer der Initialtexte neuzeitlicher Landschafts- und Naturwahrnehmung.

Mit den Werkbeiträgen aus dem Neuen Kindlers Literatur Lexikon.

Mit Daten zu Leben und Werk, exklusiv verfasst von der Redaktion der Zeitschrift für Literatur TEXT + KRITIK.

         

			 

			 

			Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de

		 
	
		
			
			 
			
				
					Impressum
				

			
			 
 
			 
 
			 
			
            © S. Fischer Verlag GmbH, Frankfurt am Main 2010

            Covergestaltung: bilekjaeger, Stuttgart

            Coverabbildung: Antoine Watteau, »Das Liebeslied«

             

            Unsere Adressen im Internet:

            www.fischerverlage.de

            www.fischer-klassik.de

             

            Dieses E-Book ist urheberrechtlich geschützt.

            Abhängig vom eingesetzten Lesegerät kann es zu unterschiedlichen Darstellungen des vom Verlag freigegebenen Textes kommen.

         

			ISBN 978-3-10-401240-7

			 

			Dieses E-Book ist urheberrechtlich geschützt.

			 

			Die Nutzung unserer Werke für Text- und Data-Mining im Sinne von § 44b UrhG behalten wir uns explizit vor.

		
	
		
			
			 
			
				
					Hinweise des Verlags
				

			
			 
 
			 
 
			
			Abhängig vom eingesetzten Lesegerät kann es zu unterschiedlichen Darstellungen des vom Verlag freigegebenen Textes kommen.

			 

			Im Text enthaltene externe Links begründen keine inhaltliche Verantwortung des Verlages, sondern sind allein von dem jeweiligen Dienstanbieter zu verantworten. Der Verlag hat die verlinkten externen Seiten zum Zeitpunkt der Buchveröffentlichung sorgfältig überprüft, mögliche Rechtsverstöße waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht erkennbar. Auf spätere Veränderungen besteht keinerlei Einfluss. Eine Haftung des Verlags ist daher ausgeschlossen.

			 
 
			 
 
			Dieses E-Book enthält möglicherweise Abbildungen. Der Verlag kann die korrekte Darstellung auf den unterschiedlichen E-Book-Readern nicht gewährleisten.

			 

			Wir empfehlen Ihnen, bei Bedarf das Format Ihres E-Book-Readers von Hoch- auf Querformat zu ändern. So werden insbesondere Abbildungen im Querformat optimal dargestellt.

			Anleitungen finden sich i.d.R. auf den Hilfeseiten der Anbieter.

			
	Inhalt
	Liebesgedichte	1. Kapitel
	2. Kapitel
	3. Kapitel
	4. Kapitel
	5. Kapitel
	6. Kapitel
	7. Kapitel
	8. Kapitel
	9. Kapitel
	10. Kapitel
	11. Kapitel
	16. Kapitel
	17. Kapitel
	19. Kapitel
	21. Kapitel
	23. Kapitel
	25. Kapitel
	32. Kapitel
	34. Kapitel
	35. Kapitel
	38. Kapitel
	70. Kapitel
	71. Kapitel
	72. Kapitel
	73. Kapitel
	90. Kapitel
	92. Kapitel
	105. Kapitel
	106. Kapitel
	112. Kapitel
	113. Kapitel
	126. Kapitel
	128. Kapitel
	132. Kapitel
	133. Kapitel
	134. Kapitel
	135. Kapitel
	142. Kapitel
	159. Kapitel
	189. Kapitel
	209. Kapitel
	219. Kapitel
	220. Kapitel
	222. Kapitel
	234. Kapitel
	245. Kapitel
	251. Kapitel
	264. Kapitel
	269. Kapitel
	294. Kapitel
	303. Kapitel
	311. Kapitel
	312. Kapitel
	323. Kapitel
	336. Kapitel
	337. Kapitel
	353. Kapitel


	Anhang	Editorische Notiz
	Daten zu Leben und Werk
	Francesco Petrarca, ›Canzoniere‹
	Francesco Petrarca




               Liebesgedichte
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                     Ihr, die ihr hört in manch zerstreuter Zeile

                     Der Seufzer Ton, die mir das Herz genähret,

                     So lang’ der erste Jugendwahn gewähret,

                     Da ich ein andrer war wie jetzt zum Teile:

                  

                  
                     Von jedem, der erprobt der Liebe Pfeile,

                     Hoff’ ich, wenn ihm manch wechselnd Blatt erkläret,

                     Wie eitles Leid und Hoffen mich verzehret,

                     Wird nicht Verzeihn bloß, Mitleid mir zuteile.

                  

                  
                     Wohl seh’ ich jetzt, wie ich zu lange Zeiten

                     Der Menschen Fabel war, und muß entbrannen

                     Vor Scham, wenn ich mich mahn’ an mein Versäumen.

                  

                  
                     Und Scham ist nun die Frucht der Eitelkeiten,

                     Und büßendes Bereun, und klar Erkennen,

                     Daß, was der Welt gefällt, ein kurzes Träumen.

                  

               

               
                  A. W. Schlegel
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                     An mir zu üben seine holde Tücke,

                     Für tausend Frevel eine Schmach zu spenden,

                     Nahm seinen Bogen Amor still zu Händen,

                     Und Zeit und Ort ersahen seine Blicke.

                  

                  
                     Zum Herzen zog die Tugend sich zurücke,

                     Den Sturm von Herz und Augen abzuwenden;

                     Da eilt’ er, seinen Todespfeil zu senden

                     Dahin, wo jeder Pfeil sonst brach in Stücke.

                  

                  
                     Bestürzt jedoch vom ersten Angriff, waren

                     Ihr weder Kräfte, g’nug noch Raum verliehen,

                     Zu brauchen, wie es Not ihr tat, die Waffen,

                  

                  
                     Oder mit List vom Orte der Gefahren

                     Zu steiler Höh’ zurücke mich zu ziehen.

                     Nun möchte sie und kann doch Rat nicht schaffen.

                  

               

               
                  Karl Förster
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                     Es war der Tag, wo man der Sonne Strahlen

                     Mitleid um ihren Schöpfer sah entfärben:

                     Da ging ich sorgenlos in mein Verderben,

                     Weil eure Augen mir die Freiheit stahlen.

                  

                  
                     Die Zeit schien nicht gemacht zu Amors Wahlen,

                     Und Schirm und Schutz vor seinem Angriff werben,

                     Unnötig; so begannen meine herben

                     Drangsale mit den allgemeinen Qualen.

                  

                  
                     Es fand der Gott mich da ohn’ alle Wehre,

                     Den Weg zum Herzen durch die Augen offen,

                     Durch die seitdem der Tränen Flut gezogen.

                  

                  
                     Doch, wie mich dünkt, gereichts ihm nicht zur Ehre:

                     Mich hat sein Pfeil in schwachem Stand getroffen,

                     Euch, der Bewehrten, wies er kaum den Bogen.

                  

               

               
                  A. W. Schlegel
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                     Der ew’ge Vorsicht einst und Kunst entfaltet

                     In seines Wunderbaues lichter Hehre,

                     Der diese schuf und jene Hemisphäre

                     Und milder Jupiter als Mars gestaltet,

                  

                  
                     Auf Erden einst aus Blättern, fast veraltet,

                     Zum Lichte zog die lang verborgne Lehre,

                     Vom Netz Johannem zu des Himmels Ehre

                     Und Petrum rief, wo Er als König waltet;

                  

                  
                     Nicht Rom hat er, mit seiner Wieg’ entzücket,

                     Judäa war’s; und wie zu Glanz und Wonne

                     Die Demut er vor Allen stets erkoren,

                  

                  
                     Sandt’ er aus kleiner Stadt uns eine Sonne;

                     Drob fühlen sich Natur und Ort beglücket,

                     Wo solche Schönheit ward der Welt geboren.

                  

               

               
                  Karl Förster
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